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Bruno Kocher 

Schach und Matt 
Psychothriller 
 
 
Besetzung 4♀/3♂ 
Bild Herrenzimmer 

 
 
«Schach, das Spiel der Könige! Und Sie haben keine 
Ahnung?» 
Der erfolgreiche Physiker Walter Blum wird auf gemeine Art 
aus der Firma gemobbt. Danach ist er nicht mehr imstande, 
die teure Therapie für seine leukämiekranke Tochter zu 
finanzieren. Der Versuch, das Geld auf illegale Weise zu 
beschaffen, bringt ihn ins Gefängnis. An dieser Schmach 
zerbrechen Mutter und Tochter. 
Aus dem Gefängnis entlassen, steht Walter vor dem Nichts. 
Er wandert nach Südamerika aus und beginnt dort ein neues 
Leben als professioneller Glücksspieler. 
Erfolgreich und zufrieden mit seinen neuen Lebensumständen 
bleibt ihm nur noch ein brennender Wunsch, einmal seinen 
damaligen Peinigern Auge in Auge gegenüber zu treten und 
zu erleben, wie diese um ihr Leben zittern. Walter inszeniert 
einen grotesken ”Rachefeldzug“, mit dem er seiner Berufung 
als Spieler große Ehre macht. 
«Bei mir ist alles Spiel! Mein ganzes Leben ist ein einziges 
Spiel!» 
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Personen 

Walter Blum,  Glücksspieler, souverän und wortgewandt 
Helen Schmucker, Personalchefin, wenig Modegeschmack 
Susanne Walser, Richterin, burschikose Erscheinung 
Andreas Bergmann, salopper Typ mit Selbstüberschätzung 
Gerold von Hauenstein, charismatischer Großunternehmer 
Sandra Müller,  Hausangestellte, frech und aufmüpfig 
Ilona Rieser,  Raumpflegerin, frech und aufmüpfig 
Hein  knorrige, stets freundliche Seemanns-Puppe 
 

Optionaler Schluss 

Polizist 1 

Polizist 2 
 
 

Ort 

Irgendwo in einer ländlichen Gegend 
 

Zeit 

Gegenwart 
 
Bild: Ein Herrenzimmer in der Landvilla des Unternehmers von Hauenstein. 
Hinten Mitte ein breiter Durchgang in den Flur. Rechts kommt man vom 
Haupteingang und links geht man in die weiteren Räumlichkeiten des Hauses. 
Ein Schachspieltisch und ein Billard der edlen Sorte dominieren den Raum. 
Ein billiger Tischfußballkasten und eine mannsgroße Matrosenpuppe stehen als 
groteske Fremdkörper im Raum. Eine Hausbar und bequeme 
Lederpolstersessel dürfen nicht fehlen. Kleine schwarze Kästchen mit 
blinkenden roten Lämpchen sind an den Wänden in ca. 2,2 Metern Höhe 
angebracht. 
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1. Szene 

Walter Blum sitzt, als Gerold von Hauenstein gestylt 
(eventuell Brille, Perücke, Schnurrbart), am 
Schachtisch in ein Spiel vertieft. Bei leiser Musik 
murmelt er Züge vor sich hin und probiert 
verschiedene Varianten aus. Nach einer Weile 
klingelt es an der Haustür. Er stoppt die Musik mit 
der Fernbedienung und studiert weiter sein 
Schachspiel. Nach einer Weile klingelt es wieder. 

Walter ruft. Sandra! Es hat geklingelt! Er vertieft sich wieder 
ins Schachspiel. Nichts passiert. Es klingelt wieder. 
Sandra, mach endlich die Tür auf. Nichts passiert. Wo 
steckt sie wieder? Mit Nachdruck. Diese Sandra! 

Ilona im Off. Weiß ich doch nicht! Bin ich ihr 
Kindermädchen? 

Walter ungehalten. Schluss mit Argumentieren! Schau wer da 
ist! 

Ilona im Off. Jaaa! Türgeräusch. N’Abend! 
Andreas im Off. Guten Abend! Bergmann… ich komme für… 
Ilona im Off, unterbricht ihn. Schon gut! Treppe rauf und 

links ins Spielzimmer. 
Walter mit einem Seufzer. Das macht wieder Eindruck. 
 Andreas kommt herein, gefolgt von Ilona. 
Ilona patzig. Bin ich vielleicht als Portier angestellt? 

Walter Auch die Putzfrau darf mal ’ne Türklinke in die Hand 
nehmen. Da fällt ihr sicher kein Zacken aus der Krone. 

Ilona Raumpflegerin bitte! Zynisch. Und Sandra nimmt 
übrigens auch keinen Besen in die Hand. Ab. 

Andreas schaut irritiert umher. Guten Abend! Ich bin als 
Tester für ein Gesellschaftsspiel eingeladen. 

Walter Mhm! Ohne ihn zu beachten. Wenn ich den Läufer 
von b3 auf f7 ziehe, schaffe ich es, Sie in sechs Zügen 
matt zu stellen. 
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Andreas irritiert. Äh? Warum mich?… Ah ja… Studiert das 
Schachbrett. Also… 

Walter Ich könnte aber auch den Turm von b4 auf f4 ziehen, 
dann wären Sie sogar in drei Zügen matt.  

Andreas setzt sich an den Spieltisch. Ja… also! Studiert mit 
dem Zeigefinger an der Stirn. Entschuldigen Sie, ich 
muss mich erst mal in dieses Spiel hineindenken. 

Walter Dann denken Sie! Pause. In drei Zügen matt, ist doch 
klar. Oder, was würden Sie in dieser Situation machen? 

Andreas  überlegt eine Weile. Tut mir leid, wenn ich Ihnen 
widerspreche. Egal welchen Zug Sie machen, ich 
würde meinen Springer von c6 auf e5 setzen, dann 
könnte ich Ihnen Schach bieten und hätte gute 
Aussichten, länger im Spiel zu bleiben und vielleicht 
sogar zu gewinnen. 

Walter  begeistert. Oh! Sie sind ja ein richtiger Schachexperte! 
Das gefällt mir! Wo haben Sie das gelernt? 

Andreas  Schach spielt man in unserer Familie seit 
Generationen. Ich kann mich nicht mal erinnern, wann 
ich damit angefangen habe. 

Walter reicht Andreas die Hand. Gerold von Hauenstein! 
Freut mich Sie kennen zu lernen, Herr… Herr… 

Andreas Andreas Bergmann. 
Walter betonend. Andreas Bergmann! Belustigt. Man sagt, ich 

hätte ein Gedächtnis wie eine Encyclopaedia, nur bei 
Namen lässt es mich total im Stich. Pause. Ich würde 
diesen Zug natürlich niemals machen. Ich wollte Sie 
nur testen. Im richtigen Spiel würde ich den weißen 
Läufer von b3 auf d1 ziehen. Und? Was sagen Sie 
jetzt? 

Andreas überlegt eine Weile. Genial! Beeindruckt. Dann wäre 
ich natürlich in drei Zügen matt. 

Walter Sie sind genau der Mann, den ich mir gewünscht habe. 
Zeigt auf die Bar. Was kann ich Ihnen anbieten? 
Präsentiert eine Whiskyflasche. Einen ”Single Malt“… 
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oder? Was Ihnen gerade passt. Es hat auch Martini… 
Campari… oder… äh… 

Andreas unterbricht. Später vielleicht! Vorerst brauch ich einen 
klaren Kopf. 

Walter  Ein genialer Spieler, der nicht trinkt? Gibt’s noch 
sowas? 

Andreas Wollen Sie mich als Spieler oder Trinker testen? Wozu 
haben Sie mich denn eingeladen? 

Walter  Ich wollte nur mal ein ”familiäres“ Ambiente schaffen. 
Dazu gehört für mich nun mal ein guter Drink. 

Andreas unterbricht. Okay, ein Martini mit viel Wasser bis ich 
weiß, ob ich mich auf das ”Familiäre“ einlassen werde. 

Walter  schenkt ein Glas Martini mit Mineralwasser ein und 
sich selber einen Whisky. Wie Sie wünschen… mit 
Mineralwasser.  

Andreas geht zur Bar und nimmt den Drink in Empfang. 
Vielen Dank! 

Walter Zum Wohl! 
Andreas Zum Wohl!  
Hein  Skal! 

Andreas zuckt verwundert zusammen als Hein zu 
reden beginnt. Walter nickt ihm mit dem Glas in der 
Hand zu. Haustürklingel. 

Walter  Sandra! Es hat geklingelt! 
Sandra im Off, ruppig. Ja! Ich bin ja nicht schwerhörig! 
Walter setzt sich wieder ans Schachbrett. Den Besen sollte 

ich schon längst mal ersetzen! Vertieft sich ins 
Schachspiel. 

Sandra im Off, wenig freundlich. N’Abend! 
Susanne im Off. Guten Abend! Susanne Walser, ich bin zu 

einem Testprogramm eingeladen. 
Sandra im Off. Weiß ich, Treppe hoch und links. 
Andreas Aha? Ich bin anscheinend nicht der Einzige… 
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Susanne tritt ein und schaut skeptisch umher. Guten Abend! 
Sandra kommt hinterher. Frau Walser! Verschwindet wieder. 
Walter flüchtiger Blick. Guten Abend Frau Walser!  
Susanne Sie haben mich zu einem Testprogramm eingeladen. 
Walter auf das Schachspiel konzentriert. Wenn ich den 

Läufer von b3 auf f7 ziehe, schaffe ich es, Sie in sechs 
Zügen matt zu stellen. Ich könnte aber auch mit dem 
Turm von b4 auf f4, dann wären Sie sogar in drei 
Zügen matt! Oder?... Was würden Sie in dieser 
Situation machen? 

Susanne Entschuldigung! Ich habe keine Ahnung vom Schach. 
Walter Kann man sich denn sowas noch vorstellen? 

Pathetisch. “Schach, das Spiel der Könige!” Und Sie 
haben keine Ahnung? 

Susanne Tut mir leid! Das hat mir niemand beigebracht. 
 Haustürklingel. 
Walter Sandra! 
 Susanne löst sich vom Schachtisch und geht nach 

hinten, den Kontakt mit Andreas vermeidend, der 
gerne auf sich aufmerksam gemacht hätte. 

Sandra im Off, aggressiv. Ja! 
Walter Es hat geklingelt! 
Sandra im Off, mit ruppigem Ton. Hab’s gehört! Wenn das so 

weiter geht, kündige ich! 
Walter sich entschuldigend. Die Angestellten werden 

heutzutage immer arroganter.  
Sandra im Off, knapp. N’Abend! 
Helen im Off. Helen Schmucker, ich ko…… 
Sandra im Off, unterbricht sie genervt. Weiß ich! Treppe 

hoch und dann links. 
Helen, ehemalige Personalchefin kommt herein, 
schaut verwundert umher und sieht Susanne und 
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Andreas. Sie winken sich kurz zu. Dann geht sie zu 
Walter. 

Helen flötend. Guten Abend! Ich bin zu einem Testprogramm 
eingeladen. 

Walter sein Blick auf das Schachspiel geheftet. Wenn ich den 
Läufer von b3 auf f7 ziehe, schaffe ich es, Sie in sechs 
Zügen matt zu stellen. Ich könnte aber auch mit dem 
Turm von b4 auf f4, dann wären Sie sogar in Zügen 
matt! Oder? Was würden Sie in dieser Situation 
machen? 

Helen Ja, ääh… mmh… tut mir leid. 
Walter Verstanden! Sie haben auch nicht die leiseste Ahnung 

von Schach. 
Helen Leider nein. 
Walter steht auf, mit einem tiefen Seufzer. Oh Gott! 
Susanne Dann können wir ja wieder gehen. 
Walter Kommt nicht infrage. Sie bleiben schön da. Es gibt 

noch genug andere Themen, bei denen Sie mir nützlich 
sein können. Was kann ich Ihnen zu Trinken anbieten? 

Zeigt auf die Bar und präsentiert dann eine 
Whiskyflasche. Einen “Single Malt”? Oder was Ihnen 
gerade passt. Herr Bergmann hat sich bereits für einen 
Martini entschieden. 

Susanne Martini wäre auch okay für mich. 
Helen Für mich auch. 
Walter kopfschüttelnd. Spieler, die nicht trinken!? 

Während sich Walter mit den Drinks beschäftigt 
fallen sich Helen und Susanne in die Arme. 

Susanne Helen! Dich hätte ich jetzt zuletzt hier erwartet! 
Helen Susanne! So ein Zufall! Dass man sich ausgerechnet 

hier trifft!  
Andreas Helen! Begrüßt Helen mit einem Kuss. So schön dich 

wieder mal zu sehen! 
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Helen zu Andreas auf Susanne deutend. Kennt ihr euch 
schon? Susanne Walser. 

Susanne reicht reserviert die Hand. Freut mich! 
Andreas leicht schmierig. Andreas Bergmann, guten Abend! 
Helen abblockend. Eine langjährige Freundin von mir. 
Walter reicht beiden Frauen ein Glas Martini. Frau 

Schmucker! Meine ehemalige Personalchefin. Zum 
Wohl!  

Helen Danke! 
Walter Frau Walser, Richterin am Amtsgericht, wenn ich mich 

nicht irre. Zum Wohl und herzlich willkommen. 
Susanne Vielen Dank für die Einladung! 
Andreas Prost! 
Hein Skal! 

Alle zucken zusammen und schauen verwundert zu 
Hein. 

Walter zu Hein. Danke Hein! - Das ist Hein, mein freundlicher 
Seemann. Er heitert mich immer auf, wenn meine 
Stimmung mal im Keller ist.  

Andreas verwirrt. Aha! - Aber, ich möchte schon noch gerne 
wissen weshalb ich eingeladen bin. Da steckt doch 
mehr dahinter als ein Martini und eine Lektion Schach? 

 Walter nimmt sich einen Queue aus dem Halter und 
bearbeitet die Spitze mit Kreide. 

Susanne Ich nehme an, Sie haben in ihrer Firma ein neues 
Produkt entwickelt und wollen es jetzt mal mit uns 
austesten. 

Walter Um Himmelswillen! Mit unseren Entwicklungen kön-
nen nur top ausgebildete Spezialisten umgehen. 

Helen Dann wäre Andreas Bergmann genau der richtige 
Mann für Sie. Der hat ja zehn Jahre Hauenstein 
Erfahrung hinter sich. 
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Walter Nur darum geht es heute nicht. Wie Sie wissen, stellen 
wir Produkte von größter strategischer Bedeutung her. 
Ich bin ich weltweit unter ständiger Observation der 
Geheimdienste und muss mich darum so unsichtbar 
wie nur möglich machen. Ich habe jahrelang im totalen 
Stress gelebt und meine Gesundheit ruiniert. Meine 
Ärzte haben mir gesunde Landluft und entspannende 
Freizeitbeschäftigungen verordnet. 

Andreas Schach und Billard!? 
Walter Unter anderem. Spielt eine Kugel. 
Helen Wie Sie das aushalten! Hier ist doch nichts los. 
Walter Ich habe ja auch noch eine Familie. Sie verbringt zwar 

die meiste Zeit in der Stadt, weil es hier zu langweilig 
sei. Außerdem habe ich zwei sehr nette Haus-
angestellte. 

 Susanne, Helen und Andreas tauschen sich fragende 
Blicke. 

Susanne am Tischfußball drehend. Also für mich hätte dieses 
Tischfußball eher Stresspotential. 

Walter Für meine Angestellten! Man muss sie ja bei Laune 
halten. Gutes Hauspersonal ist heutzutage ein rarer 
Artikel. Nebenbei erfinde ich neue Gesellschaftsspiele. 
Darum habe ich Sie eingeladen, um sie mal mit 
richtigen Spielern zu testen.  

 Walter versenkt eine Billardkugel. 
Hein Ole! 
Helen irritiert. Merkwürdig! Erst jetzt, wo ich nicht mehr bei 

Ihnen arbeite, lerne ich Sie endlich mal näher kennen. 
Susanne zu Walter. Mit ihrer Firma hatte ich nur am Rande zu 

tun. Dafür umso mehr mit ihren Mitarbeitern. 
Bedeutungsvoll. Vor allem mit den entlassenen. 
Walter stoppt das Spielen und geht auf und ab.  

Walter Ein erfolgreiches Unternehmen muss flexibel sein. Da 
sind Fluktuationen beim Personal oft nicht zu 
vermeiden. Spielt weiter. 
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Susanne Nennen wir das Kind doch gleich beim Namen und 
sagen: Kündigungen! Nachdenkliche Stille. Zu 
Walter. Aber im Gerichtssaal haben Sie sich nie zeigen 
lassen. 

Walter spielt eine Kugel. Mein Gott! Wozu habe ich die 
besten Anwälte. Mit einem Räusperer. Und auch die 
teuersten. 

Andreas ungeduldig. Kann man endlich erfahren, um was es 
hier geht? 

Walter Geduld! Übrigens, Geduld ist die wichtigste 
Eigenschaft des erfolgreichen Spielers. Mit Ungeduld 
kommen Sie nicht weit. 

Andreas Entschuldigung! Ich bin nun mal ein ungeduldiger 
Mensch. Aber da ich kein Spieler werden will, ist es ja 
nicht so wichtig. 

Walter Für mich schon! Es geht mir um sehr viel, und ich 
zähle auf euren vollen Einsatz. 

Andreas Klar! Ich bin immer voll dabei! 
Helen setzt sich kokett auf das Sofa. Ich selbstverständlich 

auch, wenn ich mal weiß, um was es geht. 
 Susanne nickt zustimmend. 
Hein It‘s Medi time! 
Walter schaut auf seine Uhr. Danke Hein! Entschuldigt mich 

bitte für einen Moment, ich muss noch schnell meine 
Medikamente einnehmen. 
Walter geht ab und lässt seine irritierten Gäste 
zurück. Allgemeines Schweigen und Kopfschütteln. 
Andreas steht auf und tigert herum, dabei dreht er 
immer wieder am Tischfußball oder spielt mit einer 
Billardkugel. 

Andreas Ich möchte bloß wissen, was das Ganze soll. 
Susanne Ein Großunternehmer seines Formats, geht in die 

Wüste, um Spiele zu erfinden. Da muss doch was faul 
dran sein. 
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Helen Ich habe überhaupt kein gutes Gefühl. Bei erster 
Gelegenheit mache ich ’nen Abflug.  

Susanne Ich bleib schon noch ein wenig. Als Juristin bin ich 
viel zu neugierig. 

Sandra erscheint und geht zur Bar, mürrisch und 
gelangweilt. Was wollt ihr noch? 

Andreas Was hat’s denn noch im Angebot? 
Sandra schnippisch. Was es halt so hat.  
Andreas zynisch. Kann man das auch trinken? 
Sandra Lustig! Ha ha ha!  
Andreas Dann bleib ich bei meinem Martini. 
Helen Ich ebenfalls! 
Susanne Ich auch.  

Susanne zeigt Interesse an Sandra, die an der Bar 
beschäftigt ist und auf einmal die übertrieben 
Wütende mimt.  

Sandra Die “Putze“ nervt mich! Unfähig sauber zu machen, 
ohne ein Durcheinander zu hinterlassen. Da findest 
einfach nichts mehr! Pause. Sie wollen doch 
hoffentlich nicht auch noch so “Knabberzeugs”? 

Susanne Ja, gerne, wenn es hat. 
Sandra ruft. He! Ilona komm mit dem Staubsauger, die Gäste 

wollen knabbern. Unser Boss reagiert furchtbar 
allergisch gegen Krümel. Kürzlich verfärbte sich sein 
Gesicht blau, und er kriegte kaum mehr Luft. 

Andreas Wenn dem so ist, verzichten wir lieber auf 
Knabbereien. 

Ilona kommt mit einem Tischstaubsauger. Zu spät, ich bin 
schon da, Ihr könnt knabbern. 

Andreas Sie können wieder gehen, wir knabbern nicht. 
Ilona wütend. Jetzt bin ich extra mit dem Staubsauger 

gekommen und nicht einer isst ein Nüsschen! Reinste 
Verarschung. 
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 Während des folgenden Gesprächs schaltet Ilona den 
Sauger immer ganz kurz an und aus. Die anderen 
sind zunehmend irritiert und reagieren verdutzt, aber 
versuchen es zu überspielen. 

Susanne Für mich unglaublich, dass selbst du als Personalchefin 
nichts von seiner exzentrischen Seite mitbekommen 
hast. So was macht doch schnell die Runde unter den 
Mitarbeitern. 

Helen Er war ja fast die ganze Zeit im fernen Osten tätig und 
ist nur selten bei uns aufgetaucht. Die größten 
Probleme musste ich im Alleingang bewältigen. Zu 
Andreas. Gerade die Affäre mit dir und diesem Walter 
Blum, brachten mich total an meine Grenzen. 

Andreas schmierig mit eindeutiger Gestik. Da habe ich mich 
aber mit Naturalien gebührend revanchiert. 

 Susanne interveniert genervt. 
Susanne War das nicht der Fall mit den gestohlenen 

Urheberrechten? Der ging doch gut aus für euch. 
Danach wurde dieser Blum noch kriminell und saß ein 
paar Monate im Knast. 

Helen Geschieht ihm recht, dem arroganten Arschloch. Ich 
konnte den nie ausstehen. Zum Glück machte er immer 
einen weiten Bogen um mich, wenn er mal in meine 
Nähe kam. 

Andreas schmierig. Das kannst du von mir aber nicht 
behaupten. Wir hatten unsere tolle Zeit. Schade warst 
du verheiratet. Aus uns zwei hätte noch was werden 
können. 

Helen anzüglich. Warum nicht jetzt? Das Hindernis hat sich 
in der Zwischenzeit verabschiedet. 

Susanne unterbricht energisch. Und? Wie sind Sie zu dieser 
Einladung gekommen? 

Andreas Wie ihr beiden auch. Erst hab ich’s gar nicht ernst 
genommen. Dann siegte die Neugier! Mal den Mann 
näher kennenzulernen, für den ich zehn Jahre 
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gearbeitet habe. Setzt sich aufs Sofa. Diese Chance 
wollte ich mir auf keinen Fall entgehen lassen. 

Sandra Verdammt! Ich kriege diese scheiß Martiniflasche 
nicht auf. Probieren Sie mal. Sie sind ein Mann! Hält 
ihm die Flasche hin. 

Andreas Kein Problem, wir verzichten auf Martini. 
Sandra mit gespielter Wut. Was! Nichts trinken… nichts 

essen, wofür hat man uns dann gerufen? Komm Ilona, 
wir spielen unser Fußballgame zu Ende. Die verarschen 
uns nur! 

 Sandra und Ilona gehen zum Fußballkasten und 
spielen lautstark. Die anderen drei sind irritiert und 
werfen den beiden missbilligende Blicke zu.  

Helen Erinnerst du dich als du in Amerika warst? Wir haben 
fast täglich telefoniert. 

Andreas Wie wenn es gestern gewesen wäre. 
Helen bedeutungsvoll. Und du hattest auch noch einen ganz 

besonderen Ruf. 
Andreas Hast du mir nie erzählt… sag mal. 
Helen Ich bin nicht sicher, ob er dir schmeichelt. 
Andreas Sag! 
Ilona Tor, Tor! Jetzt bin ich in Führung! 
Sandra Gilt nicht, das war “Abseits”! 
Ilona Laufend erfindest du absurde Regeln. 
Sandra Die kennt doch jeder! 
 Pause und allgemeines Kopfschütteln. 
Andreas Komm jetzt… wie war mein Ruf? 
Helen Ob ich das vor Susanne sagen darf? 
Susanne Ich kann mir ja die Ohren zuhalten. 
Andreas Komm schon! Das will ich jetzt wissen. 
Helen Man nannte dich den F.F.L! 
Andreas F.F.L? 
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Helen “Frauen-Flach-Leger”! 
Andreas Ha ha! 
Helen Es gab Frauen im Betrieb, die wären für dich glatt aus 

dem Fenster gesprungen. 
Andreas belustigt. Na na! Nun übertreib mal nicht. 
Helen mustert Andreas kritisch. Wenn ich dich so anschaue, 

muss ich sagen, die neun Jahre haben deiner 
Attraktivität nicht geschadet! Schwülstig. Ganz im 
Gegenteil! 

Sandra Tor! Ausgleich! 
Ilona Gilt nicht, das war ein Handspiel. 
Sandra Wer hat da was von absurden Regeln gesagt? 
Helen mit bösem Blick auf die beiden. Ich weiß schon wovon 

ich rede. Anzüglich. Als du nach Europa kamst, war 
mit uns ganz schön was los. Ich war halt damals noch 
richtig knackig. 

Andreas Komm, komm! Das kann man auch heute noch sagen. 
Susanne unterbricht und steht auf. Herumturteln könnt ihr 

später! Zu Andreas. Ich möchte lieber wissen, wie es 
mit Ihnen hier weiter gegangen ist. 

Andreas Erzähl ich gleich! Betont laut in Richtung Sandra und 
Ilona. Sobald die beiden mit ihrem Spiel zu Ende sind! 

Ilona gespielt verächtlich. Komm Sandra, wir gehen. Dieses 
Altersheim gurkt mich langsam aber sicher an! 

 Beide gehen ab. Allgemeines Kopfschütteln, Pause. 
Helen Ich kann es einfach nicht fassen! Ein Mann von seinem 

Niveau engagiert solchen Abschaum als Hauspersonal. 
Susanne beschwichtigend. Die heutige Generation! Die 

verstehen wir halt nicht mehr. Ich finde die beiden 
noch ganz okay. 

Andreas Oho! Frau Richterin hat ein Herz für diesen Abschaum. 
Helen Aber nur solange sie jung und knackig sind. 
Andreas nickt bedeutungsvoll. Ah, so ist das zu verstehen! 
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Susanne unterbricht. Das tut jetzt nichts zur Sache. 
Verlegenheitspause. dann floskelhaft. Tolle Villa, 
findet ihr nicht auch? 

Andreas Zu der würde ich auch nicht nein sagen. Anzüglich in 
Richtung Susanne. Natürlich nicht wie von 
Hauenstein. Ich meine schon standesgemäß! Mit einer 
attraktiven Frau! 

Susanne bedeutungsvoll. Genauso seh ich’s auch. 
Andreas In dem Punkt wären wir uns also einig. 
Helen leicht giftig. Schade nur, dass Susanne sich nichts aus 

Männern macht. 
Andreas Ach, da muss nur mal der Richtige kommen. 
Susanne Und Sie glauben, Sie wären gerade der Richtige? 
Andreas Wer weiß? Versuchen kann man’s doch allemal. 
Helen giftig. Dann los! Worauf wartest du noch? 
Susanne belustigt. Hm… hm! 
Andreas Ist das eine Aufforderung? 
Susanne Darf ich Ihnen einen guten Rat geben? Schonen Sie 

ihre Zähne. Bei mir beißen Sie auf Granit. 
Walter tritt ein. Sie haben ja noch nichts getrunken. 
Andreas zynisch. Ihre Barmaid hatte ein kleines Problem mit 

der Martiniflasche, und darum wollten wir lieber auf 
Sie warten. 

Walter Blödes Huhn! Die schmeiß ich raus, sobald ich eine 
bessere finde. Heutzutage nicht einfach. Darf ich Ihnen 
etwas anbieten? Macht sich an der Bar zu schaffen. 
Ein Gläschen Weißwein aus der Gegend oder lieber 
etwas Härteres? Whisky, Cognac? 

Helen Wein wäre für mich okay. 
Susanne Für mich bitte auch. 
Andreas Ich schließe mich an. 
Walter entnimmt der Bar drei Gläser und eine Flasche Wein. 

Dann können wir jetzt mit dem Spiel beginnen. Zuerst 
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müssen wir die Rollen verteilen. Wir brauchen den 
Personalchef. 

Helen Darf es auch eine SIE sein? 
Walter Klar, wenn sich niemand anderes darum reißt. 
Helen Übernehme ich, da kann ich aus meinen beruflichen 

Erfahrungen schöpfen. 
Walter füllt die Gläser mit Wein. Sehr gut! Dann ein Richter. 
Susanne Für mich, wenn’s eine Richterin sein darf. 
Walter Okay, nehmen wir eine Richterin. 
Helen Zufall oder haben Sie uns nach den Berufen Ihrer 

Spielfiguren ausgewählt? 
Walter So ungefähr! Jetzt noch der dynamische Physiker aus 

der Forschungsabteilung… bleibt für Sie übrig. 
Andreas Ich bin Physiker und habe neun Jahre in Ihrer 

Forschungsabteilung gearbeitet. 
Walter Darum sind Sie für diese Rolle prädestiniert. 
 Walter verteilt die gefüllten Weingläser. Allgemeines 

Anstoßen, “Zum Wohl”. 
Helen trinkend. Jetzt bin ich schon richtig neugierig. 
Hein Skal! 
Walter zum Matrosen. Skal Hein! Trinkend. Noch ein 

wichtiges Gadget. Stellt sein Glas ab. Jeder bekommt 
ein Handy. Wir müssen miteinander kommunizieren 
können. Verteilt jedem ein Handy. 

Andreas stellt sein Glas hin und nimmt das Handy in 
Empfang. Wozu? Wir sind in einem Raum und können 
so miteinander reden. 

Walter In der Realität sind wir aber örtlich getrennt. 
Andreas So viel Fantasie haben wir, dass wir uns ein Telefon 

vorstellen können. 
Walter Ein Telefon gehört zu meinem Spiel… Deutet auf das 

Schachspiel. …wie Figuren zum Schach. Also! - 
Zuerst verändern wir mal die Klingeltöne. Wenn alle 
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gleich tönen, weiß man ja nicht, wer wen anruft. Dazu 
gehen alle mal in die “Einstellungen”. 

Helen Ich weiß nicht, wo die Einstellungen sind. 
Walter Das steht doch auf dem Display.  
Susanne Ah ja! - Spielt ihren Klingelton ab. Den nehm ich.. 
Walter Probiert mehrere durch. Den nehme ich für mich. 

Jetzt Sie, Frau Schmucker. 
Helen Ich find die Klingeltöne nicht. 
Walter Herr Bergmann, zeigen Sie Frau Schmucker wo die 

Klingeltöne sind. 
 Andreas zeigt Helen wo die Klingeltöne sind und 

spielt einige durch. 
Helen Den nehme ich! 
Andreas Ich finde diese Sounds sowieso alle hässlich. Ich 

nehme den, der gerade drauf ist. 
Walter Probe! Alle mal drauftippen. Wildes Durcheinander 

der vier Handys. Danke, das reicht! Schüttelt sich. 
Buah! 

Sandra kommt. Sie haben gerufen? 
Walter Nichts von Belang, geh wieder an die Arbeit. 
Ilona kommt. Muss ich was helfen? 
Walter gespielte Ungeduld. Nein… schon gut! 
Ilona raunt Sandra zu. Wieder eines seiner speziellen 

Spielchen. 
Beide ab. 

Walter Nun gehen wir in die Laboratorien einer High-Tech-
Firma für Laser-Technologie. Da forscht ein hoch 
qualifizierter Physiker … nennen wir ihn Walter Blum. 

Andreas erbleicht. Ausgerechnet!  
Helen energisch. Auch wenn es nur ein Spiel ist, könnte 

Ihnen ein intelligenterer Name einfallen. 
Walter kurz und bündig zu Andreas. Sie forschen an der 

amerikanischen Tochterfirma und möchten an den 
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Hauptsitz nach Europa wechseln. Aber da steht Ihnen 
eben dieser Blum im Weg. 

Andreas immer nervöser werdend. Ich dachte, wir testen ein 
Spiel, aber was ich da höre ist der größte Stumpfsinn. 

Walter beschwichtigend. Das Interessante kommt noch. Sie 
beschaffen sich heimlich die Forschungsarbeiten ihres 
europäischen Kollegen und kopieren sie. 

Andreas entsetzt. Ich? 
Walter Natürlich in der Rolle, die Sie spielen. Dann greifen 

Sie zum Telefon und rufen die Personalchefin in 
Europa an… bitte! 

Andreas böse. Bitte was? 
Walter Sie rufen die Personalchefin an. 
Andreas zorniges Kopfschütteln. Wen soll ich anrufen? 
Walter überbetonend. Personalchefin! 
Andreas Was soll ich denn sagen? 
Walter Was weiß ich denn? Es ist doch Ihre Rolle! Spielen Sie 

sie. 
Andreas ausrastend. Das ist mir nun zu blöd! Sie drücken mir 

ein Handy in die Hand und verlangen, dass ich über 
etwas rede, wovon ich nicht die geringste Ahnung 
habe. 

Walter Jetzt enttäuschen Sie mich aber! Dabei haben Sie mich 
als Schachspieler total begeistert. 

Andreas Das kann man doch nicht vergleichen. 
Walter Warum nicht? Spiel ist Spiel! 
Andreas Unter Ihren Spielen habe ich mir etwas ganz anderes 

vorgestellt. 
Walter So? Was denn? 
Andreas Ich dachte an Gesellschaftsspiele! Wir spielen und 

sagen Ihnen wie es uns gefallen hat. 
Walter Vielleicht so etwas wie “Eile mit Weile”? 
Andreas Quatsch! Ich meine schon anspruchsvollere Spiele. 
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Walter Mein Spiel ist anspruchsvoll. Rufen Sie jetzt die 
Personalchefin an. 

Andreas wütend. Und was soll ich ihr sagen? 
Walter entnervt. Himmelherrgott! Wie soll ich das wissen. Es 

ist doch Ihre Rolle. Macht eine verzweifelte Geste und 
wechselt zu Helen. Was haben Sie geantwortet? 

Helen Ich? 
Walter Ja Sie! 
Helen Warum ich? 
Walter Weil Sie die Rolle der Personalchefin innehaben.  
Helen bleich. Was soll ich denn antworten, wenn ich nicht 

gefragt werde. 
Walter Dann nehmen Sie mal an, Sie wären gefragt worden… 

und… was antworten Sie? 
Helen W… w… wie…  
Walter verzweifelt. Was hab ich mir da bloß angelacht. Greift 

sich an den Kopf. Sie könnten doch sagen: “Soll ich 
ein gemeinsames Treffen mit Ihnen… diesem Walter 
Blum und der Direktion organisieren?” 

Andreas aufbrausend. Auf keinen Fall! Ich will mit diesem 
Mann nichts zu tun haben.  

Walter Aha! Und warum? 
Andreas Er hat meine Forschungsarbeit gestohlen und will mich 

jetzt ausbooten. 
Walter Interessant! Woher wissen Sie das? 
Andreas Weil ich damit selber… Ertappt. …Spiel! - Ich dachte 

wir spielen ein Spiel. 
Walter Gut, gut… dann spielt weiter… das gefällt mir. 
Helen zu Andreas. Ich werde für Sie ein Meeting mit der 

Direktion organisieren. Dieser Blum geht mir schon 
lange auf die Nerven. Der braucht jetzt endlich eine 
Lektion. 
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Susanne Helen! Wie kannst Du auf einmal so “mir nichts – dir 
nichts” Partei für diesen Amerikaner ergreifen? 

Helen Wieso? Das ist eine Tatsache. 
Susanne Um das zu beurteilen, müsste man auch Walter Blum 

zu Wort kommen lassen. 
Helen Das ist nicht nötig, dafür gibt es weiß Gott genug 

Hinweise. 
Susanne Was? Hinweise? Wir brauchen Tatsachen! 
Helen Mir genügt schon die Mehrheitsmeinung in der Firma! 
Susanne Als Juristin muss ich einschreiten! Keine Verurteilung 

ohne faires Verfahren. Wir haben kein Recht, über 
jemanden zu richten, ohne ihm die Möglichkeit zu 
geben, sich zu verteidigen. 

Helen Frag mal herum, wenn du willst, alle sind der gleichen 
Meinung. 

Susanne Alle? 
Helen Alle! 
Walter fragend. Alle? 
Susanne Auch eine Mehrheitsmeinung genügt nicht. Wer nicht 

im Mainstream schwimmt, macht sich immer Feinde. 
Das Ganze riecht mir stark nach Mobbing! 

Helen Susanne, du musst mir nicht in den Rücken fallen.  
Susanne Erstens bin ich Juristin… und… zweitens ist das doch 

nur ein Spiel. 
Andreas Ein hirnloser Stuss ist das! Das muss ich mir nicht 

länger anhören. Steht auf. Ich gehe. 
Susanne Sie bleiben bis die Beweisaufnahme abgeschlossen ist. 
Andreas Wir sind hier nicht vor Gericht. 
Susanne Nein, aber wir spielen Gericht. 
Andreas …oder dreckige Wäsche waschen! Tschüss! 
 Andreas geht links hinaus und sogleich ertönt ein 

infernalischer Signalton. Andreas kommt kreide-
bleich zurück. 
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Hein Hohohohoo! 
Walter Bleiben Sie schön hier. Einen Meter weiter und Sie 

lösen einen tödlichen Laserstrahl aus. 
Andreas schreit. Was!!! Sind Sie jetzt wahnsinnig geworden! 

Was soll das Ganze? 
Walter Abwarten! Das erfahren Sie gleich! 
Susanne in panischer Angst. Wir hätten Ihnen nie und nimmer 

zusagen dürfen. Ein Unternehmer, der sich aus der 
Öffentlichkeit zurückzieht, um sich wahnsinnige Spiele 
auszudenken, bei dem kann doch etwas nicht stimmen. 

Andreas Was wollen Sie denn von uns? 
Walter Gerechtigkeit! 
Susanne Erklären Sie uns das genauer. 
Walter Gerechtigkeit! 
Helen Was haben wir Ihnen angetan? Wir waren loyale 

Mitarbeiter und haben immer unser Bestes gegeben. 
Das hätten Sie auch in Singapur feststellen müssen.  

Walter Was Singapur!? Da gehen sie viel zu weit! Ich verrate 
Ihnen jetzt meine wahre Identität. Ich bin nicht Gerold 
von Hauenstein… ich bin… Walter Blum! 

Andreas Und ich Präsident der Vereinigten Staaten! Tischen Sie 
uns doch nicht solchen Mist auf. 
Walter entledigt sich der Perücke, Schnurrbart und 
Brille. Betroffener Aufschrei von allen. 

Helen schreit. Walter Blum! Was wollen Sie von uns? 
Walter Ein Spiel!… Nur ein kleines Spiel! 
Andreas Sie sind ein Wahnsinniger. Wir haben Sie durchschaut 

und gehen jetzt. 
Walter Ich bin der Spielleiter! Das Ende des Spiels bestimme 

immer noch ich! 
Andreas Sie haben überhaupt nichts zu bestimmen. Wir gehen! 
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Walter Ohne Deaktivierungscode? Wie stellen Sie sich das 
vor? Sie kommen niemals lebend durch die tödlichen 
Laserstrahlen.  

Andreas Mit Laserstrahlen kenn ich mich aus. Ich war der 
erfolgreiche Chefentwickler. Zu Walter. Sie waren 
bloß die Lachnummer im Betrieb. 

Susanne süffisant. Trotzdem! Wir benötigen den 
Deaktivierungs-Code. 

Andreas Dieser Palast hat sicher mehr als nur einen Ausgang. 
Walter Nur zu, probieren Sie’s! 
 Andreas geht rechts ab, sogleich ertönt der Signalton. 

Er kommt bleich zurück. 
Hein Hohohohooo! 
Helen Probier noch das Fenster. 
 Andreas nähert sich dem Fenster und gleich geht die 

Sirene wieder los.  
Susanne Darf ich wenigstens gehen, ich habe doch mit der 

ganzen Sache nichts zu tun. 
Walter Sie bleiben schön hier. Ich brauch Sie später noch. 
Andreas setzt sich demonstrativ. Wir sitzen es aus, bis uns 

jemand hier herausholt. Wir haben Zeit! 
Walter deutet auf die schwarzen Kästchen. Schaut mal die 

schwarzen Kästchen mit den roten Lämpchen an. Da, 
da und dort. In jedem steckt eine Lasergun, 
programmiert auf Personen hier im Raum. Eine falsche 
Reaktion, und wir sind alle tot. 

 Konsternation. Alle stehen wie gelähmt da. Die Stille 
wird von Susanne kleinlaut gebrochen. 

Susanne Was haben Sie mit Gerold von Hauenstein gemacht? 
Walter theatralisch. Mein Gott, den hatte ich ja ganz 

vergessen. Gut, dass Sie mich an ihn erinnern! 
Andreas Haben Sie ihn etwa schon umgebracht? 
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Walter Wieso? Welcher intelligente Spieler schmeißt denn 
seinen Joker weg? Ich geh ihn gleich holen. Ab. 

 Alle drei stehen eine Weile wie versteinert da. 
Susanne unterbricht die Stille. 

Susanne Er ist weg! Was machen wir jetzt? 
Andreas Wir sind in die Hände eines Wahnsinnigen geraten. 
Hein Ahoi! 
Andreas wütend zu Hein. Gleich mach ich diesen blöden Kerl 

zu Kleinholz! 
Helen Wir müssen etwas unternehmen… dieses Schwein ist 

zu allem fähig und bringt uns um. 
Susanne Ich habe Angst. 
Andreas Raus können wir nicht. Die Laserstrahlen töten uns. 
Susanne Aber was sollen wir denn tun? 
Andreas Abwarten… vor allem ruhig Blut bewahren. Es wäre 

falsch, ihn jetzt zu reizen. 
Helen Man müsste diese scheiß Dinger deaktivieren können.  
Andreas Ihr habt’s gehört, es braucht einen Code. 
Helen Du bist doch Laserspezialist, hast du keine Idee was 

man machen könnte? 
Andreas Keine Ahnung! So was hab ich in meinem Leben nicht 

gesehen. Mit Laserstrahlen kenn ich mich aus, aber 
nicht mit ferngesteuerten Laserguns. 

Helen Müssen wir untätig warten, bis er uns am Ende 
umbringt? 

Susanne Ein Irrer! Der ist zu allem fähig. 
 Sandra kommt ganz zufällig herein. 
Andreas Sandra, kommen Sie! Helfen Sie uns! 
Sandra Was soll ich? Was wollen Sie von mir? 
Andreas hält Sie fest. Bitte helfen Sie uns! 
Sandra Lassen Sie mich sofort los oder ich schreie um Hilfe. 
Susanne Sie müssen uns helfen! 
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Sandra Ich muss überhaupt nichts, ich bin hier angestellt… 
alles andere geht mich nichts an. 

Ilona kommt mit einer kleinen Leiter und Putzzeug. Sandra, 
was ist los? Was wollen die von dir? 

Sandra Weiß ich auch nicht. Die sind plötzlich so zudringlich. 
Andreas Es geht um Leben und Tod. In diesen schwarzen 

Kästchen hat es Laserguns, die unser Leben bedrohen! 
Ilona Blödsinn! Ihr seid ja nicht ganz dicht. Das hab ich 

schon immer gedacht. Stellt die Leiter unter ein 
Kästchen und schickt sich an aufzusteigen. 

Susanne Was machen Sie um Himmelswillen? 
Ilona Ich muss diese schwarzen Dinger mal abstauben. 
Alle durcheinander. Nein, nicht anfassen! Die sind tödlich. 
Ilona Hast du gehört Sandra, die sollen tödlich sein. 
Sandra Die sind doch total krank. Will in den Flur gehen, 

aber wird von den andern zurückgehalten. 
Andreas Nicht in den Flur gehen, sonst gibt’s Alarm und die 

Guns gehen los. 
Sandra Blödsinn, ich komme doch gerade von draußen. 
Susanne stockt. Klar! Und es hat gar keinen Alarm gegeben! 
Helen sprachloses Erstaunen. Er ist ausgeschaltet. 
Andreas Die Guns sind ausgeschaltet! Also nichts wie raus!  

Andreas geht in den Flur und sogleich ertönt der 
Alarm. Er kommt völlig verstört zurück. 

Hein Hohohohooo! 
Helen schreit. Ich werd verrückt! Die kommen und gehen und 

nichts passiert!? 
Susanne Sie haben diesen Sirenenton doch auch gehört. 
Sandra Na und? 
Helen Der lässt Sie kalt? 
Sandra Schultern zuckend. Die Dinger gehen manchmal los, 

daran haben wir uns längstens gewöhnt. 
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Ilona Jetzt geht mir aus dem Weg, ich muss die abstauben? 
Alle N e i n ! 
Ilona Herr von Hauenstein hat es mir befohlen. 
Andreas Das ist nicht von Hauenstein, das ist ein Betrüger. 
Sandra Was fällt Ihnen ein! Unseren Boss so zu diffamieren!  
Ilona Herr von Hauenstein ist ein ehrenwerter Mann. 
Sandra Und Ihr seid vollkommen bescheuert. Jetzt lassen Sie 

uns unsere Arbeit machen. 
 Katz und Mausspiel, Ilona geht mit dem Treppchen 

von einem Kästchen zum andern, wird aber jedes Mal 
von einem abgeblockt. Andreas wirft sich vor Ilona 
auf die Knie. 

Andreas Ich fleh dich an, hör bitte auf damit… ich will nicht 
sterben! 

Ilona Die sind krank! Komm Sandra! Gehen wir, bevor wir 
uns noch anstecken…  
Sandra und Ilona gehen gemeinsam ab und tippen 
sich grinsend an die Stirn. Die drei stehen belämmert 
da. Lange Pause, bis Susanne sie bricht. 

Susanne Was machen wir jetzt? 
Helen kleinlaut. Wir könnten vielleicht ein Möbelstück vor 

uns herschieben und den Laser ablenken. 
Andreas Eine Lasergun ist kein Hund, den man mit einer Wurst 

ablenken kann. Nimmt ein Handy vom Tisch. Ich rufe 
die Polizei an, sie soll uns hier herausholen. 

Susanne Super Idee! Machen Sie schnell, bevor er 
wiederkommt. 

Andreas Welche Nummer hat die Polizei? 
Helen Welche Nummer? Nervös. Frag die Auskunft. 
Andreas Welche Nummer hat die Auskunft? 
Susanne 117 glaube ich. 
Helen Die Auskunft? 
Susanne Nein, die Polizei! 
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Andreas Richtig! Tippt. Verdammt, keine Sim Karte! Warum 
hab ich auf einmal keine Sim Karte? 

Helen Das ist doch das Handy, mit dem wir gespielt haben. 
Susanne Wenn Sie kein eigenes haben, kann ich Ihnen meines 

geben. 
Andreas Nicht nötig. Zieht sein eigenes Handy aus der 

Hosentasche und tippt mit nervösen Fingern. Eins… 
eins… sieben… 

Susanne Sie sollen kommen… schnell! 
Andreas Polizei?! Hier Bergmann… Ja?… Auch guten Tag! 

Kommen Sie schnell, wir sind in den Händen eines 
Irren, der uns umbringen will! - Wo? - Ja, in der Villa 
des Industriellen Gerold von Hauenstein! Geräusch im 
Flur. Schnell, er kommt wieder!  
Andreas steckt das Handy schnell zurück in die 
Hosentasche. Walter und Gerold treten ein. 

Walter Darf ich vorstellen: Herr Gerold von Hauenstein! 
Black und Pause 
 

 2. Szene 

Fortsetzung der 1. Szene. Das Stück könnte auch 
ohne Pause durchgespielt werden. Während der 
ganzen 2. Szene sind Helen, Susanne und Andreas 
unter Starkstrom und ständig in Bewegung. Gerold 
nimmt es gelassener und setzt sich schon mal länger 
hin. Walter kommt mit Gerold. 

Walter Darf ich Ihnen vorstellen: Herr Gerold von Hauenstein!  
Gerold Guten Abend die Herrschaften! Entdeckt Hein und den 

Tischfußballkasten. Oh Gott, was soll denn dieses 
grässliche Zeugs hier? 

Walter beschwichtigend. Nur zwei Gadgets, die es für das 
richtige Ambiente braucht. 



Als Leseprobe steht jeweils nur der halbe Text zur 
Verfügung. 

 
Wenn Sie den vollständigen Text lesen wollen, bestellen 

Sie diesen zur Ansicht direkt bei uns. 
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